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Bekanntmachung detr. Feld Vereinigung
auf Marknng Minder - bach.

Am Mittwoch den 6 . September ds . IS . findet
von vormittags S/ » Uhr an auf dem Nathans i«
Miudersbach die

Besitzstands - «nd Eiuschätzungstagfahrt
für die in Ausführung begriffene Feldbereintgung der Ge¬
wände Scherer , Wetustraße, Herrenäcker, Stöckach, Bogel-
herd, Jäger , Wagrai «, Eisberg , Gaisäcker und Henkelenbrrg
auf Markung Mindersbach und teilweise auf Markung
Pfrondorf statt.

Hiezu werden alle beteiligten Güterbesitzer mit dem
Bemerke» eingeladen, daß etwaige Einwendungen gegen die
Befitzftandsanfnahme und gegen die vorgenommene
Schätzung bet Ausschlußvermeidung bis zur Lagfahrt bei ^
der Vollzugskommisston oder in letzterer selbst vrczubringen
find und daß gegen die Versäumung rechtzeitigen Vorbringens
solcher Einwendungen eine Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand nicht stattfindet.

Die betreffenden Akten, der Situationsplan mit den
eingezeichneten Eigentums - und Bonitterungsgrenzen , die
Lonitieruugsprotokolle , das Bonitierungs -Verzeichnis, das
Befitzstandsregister und daS Verzeichnis über die ermittelten
WertSerhöhlwgeu und Verminderungen find zur allgemeine«
Einsichtnahme auf dem Rathause in MinderSbach bis zum
S Septbr . l. IS . aufgelegt.

Die Mitglieder der VollzugSkommisstonfind aus Ver- ,
langen bereit auf dieser Tagfahrt das von ihr eingehaltene
Lerfahren mündlich des Näheren zu erläutern.

Nagold , des 31 . Juli 190b.
K. Oberamt . Ritter.

Seine Königliche Majestät haben am 29 . Juli ds . Js aller-

gnädigst yeruht den Bezirksnotar Harr  in Stembach auf die bei
dem Bezrrksnotariat Heidenheim neu errichtete BezirkSnstarstellr
seinem Ansuchen gemäß zu versetzen , ferner

den AmtSgerichtSsekretär Glück von Göppingen , Hilfsarbeiter

Lei dem Bezirk - Notariat Herrenberg , zum Bezirksnotar bei dem Be-
zirksnotariat Ebingen,

den Landgerichtssekretär Schweikert  von Stuttgart , Hilfs¬

arbeiter ^bei dem Bezirksnotariat Wildbad . zum Bezirksnotar bei
diesem Bezirksnotariat,

den AmtSgerichtSsekretär König von Freudenstadt , Hilfsarbeiter
Lei dem Bezirksnotariat Kirchheim , zum Bezirksnotar bei dem Be¬

zirksnotariat Jagstheim , zu ernennen , ferner
den AmtSgerichtSsekretär Keller  in Neuenbürg zum Expeditor

Lei dem Landgericht Heilbronn mit dem Titel Oberfekretär sowie '
den AmtSgerichtSsekretär Otto Gaiser  in Freudenstadt , zum

Landgerichtsschreiber in Tübingen mit dem Titel LandgerichtSsekretär
zu ernennen , ferner

zu Amtsgerichtsschreibern zu ernennen:
in Neuenbürg den HilfSgerichtSschreiber Mö fsin ger  bei

dem Landgericht Ravensburg und den BezirksnotariatSgrhilfen
Eugen Knödel  von Rrmmingsheim mit dem Titel AmtsgerichtS-
srkretär , fernerhin

den stellvertretenden AmtsgerichtSsekrrtär Harr  in Maulbronn

»um Amtsgerichtsschreiber in Göppingen mit dem Titel Amtsgerichts - !
srkretär zu ernennen.

Seine Majestät der König haben am 31 . Juli allergnädigst -

arruht , die Eisenbahnasfistenten Spatz in Calw zum Eisenbahn-
srkretär in Cannstatt , GöS in Süßen zum Eisenbahnsekretär i « .

Horb , zu befördern , ?

»ine technische Gisenbahnsekretärstelle bei der Bauinsprktion
Cal « dem Geometer Stahl  zu übertragen.

VoMifche HlsSerficht.
Englische Liebenswürdigkeiten «»läßlich der

Kaiserbegegvung. Ja Deutschland hat mau gar keinen
Begriff von dem Aerger, welchen die Kaiserbegegnung in
England entfesselt hat . Einige Preßsttmmen sollen ein
Bild davon geben: I » gehässiger Weise sagen die „Times ",
man könne es dem Zaren ja nicht verdenken, wenn er das
Bedürfnis fühle, sein Herz dem deutschen Kaiser als seinem
Freunde auSzuschütteu, die beiden Herrscher hätte » ja viele
der Sorgen auch gemeinsam, denn beide müßten sich aus
ihre Armee verlassen um die vielen unzufriedenen Untertanen
tu Schach zu halten, für beide bildeten die Verhältnisse in
Polen die gleiche Gefahr , und so weiter . Aber der Zar
werde nicht vergessen haben, welche schlechte Ratschläge er
schon von dem deutschen Kaiser bekommen habe, und wenn
er jetzt wieder welche erhalte , dann werde er sie hoffentlich
nicht befolgen. — Auch der „Daily Graphik " macht sich
schwere Sorgen , er meint, «S könne sich bei der Zusammen¬
kunft nur um einen ungeheuren Fehler handeln oder aber
um ein Ereignis von der größten politischen Wichtigkeit.
Denn wen« es nichts weiter als ein nichtssagender Besuch
sein sollte, dann hätte « an stch sagen müssen, daß er in dem
gegenwärtigen Augenblick AergerntS erregen würde, ganz
besonders natürlich in Parts : aber auch die deutschen
Interessen an der Marokkokonferenz müßten darunter leiden.
Solche bedenkliche Fehler pflege der deutsche Kaiser aber
nicht zu machen, und der Zar handle nicht unüberlegt , ohne
seine Minister zu fragen . ES bleibe also nur die Annahme
übrig , daß es sich um ein wichtiges politisches Ereignis
handle und das , sei wieder schwer mit der Pariser Mission
des russischen Ministers Witte in Einklang zv bringen.
Alles in allem genommen, müsse« an zu dem Schluß kommen,
daß stch die Zusammenkunft nur mit einer unmittelbar be¬
vorstehenden vollkommen neuen Gruppierung der europäischen
Mächte erklären lasse. — Den Bogel bei der Besprechung
der Monarcheubewegnug hat jedenfalls die „Daily Mail"
abgeschossen. DaS Londoner SeusationSblatt behauptet
nämlich, die Unterredung Kaiser Wilhelm - mit dem Zaren
habe die Einsetzung eines deutschen Prinzen zum König
von Norwegen bezweckt.

Der Ob « ««« - er französische» Kam « er-
komrmsfion für auswärtige und koloniale Angelegeuhette«,
DeSchanel, hat an dm Ministerpräsidenten ein Schreiben
gerichtet, in dem er die von dieser Kommtsston angenommenen
Beschlußanträge aufzählt . Diese betreffen unter anderem
die Verteidigung von Jndochiua , Bukar , Diego, Snarez
und Madagaskar . Ferner wird ein Einvernehmen mit
England bezüglich des Ausbaues des chinesischen Eisenbahn¬
netzes und die Solidaristeruug der englischen und franzöfi-
schen Interessen tu China und Ostafieu empfohlen, durch
welche beiden Mächte« die Erhaltung ihre- territorialen
Besitzstandes am Chinesischen Meer verbürgt werden soll.
Dann soll eine direkte Handelskonvention zwischen Japan
und Jndochiua , sowie die Herstellung innigerer Wirtschaft-
licher Beziehungm mit Japan ««gebahnt werden. Mit
England soll ein Einvernehmen getroffen werden, damit

Siam der Rat erteilt werde, seine Rüstungen einzustelle«
und daS Makongtal tatsächlich zu neutralisieren.

I « Nußlaud « ird jetzt ei»e sehr lebhafte
Tätigkett zur Reorganisation der Marine entwickelt. So
hält in Sewastopol der Admiral Tschuchutn mit hervor¬
ragenden russischen Seeoffizieren täglich Konferenzen ab,
um die von ihm ausgearbeiteten einschneidenden Reformen
durchzuführeu. Für den im Oktober stattfiudeuden Stapel¬
lauf des größten russischen Panzerschiffs „Imperator
Pawel I ." (16 500 Tonnen ) wird schon jetzt eine sorgfältige
Auswahl in der Zusammensetzung der Besatzung getroffen.
Zur befferen Ausbildung der Mannschaft hat der Komman¬
dant des Libauer Hafens das russische Marinemtnisterium
ersucht, achtzig Offiziere nach Liba« zu entsende«: der neue
Mariueminister Birilew antwortete jedoch, daß eine solche
Anzahl der gewünschten Seeoffiziere momentan nicht zur
Verfügung steht.

Der Krieg zwischen Russland und Japan.
Sachalt » .

T »ki», 31. Juli . Die Sachalinarmee berichtet: Die
selbständigen Kavallerietruppen , die am Nachmittag des
37. Juli in Lnikow eiurückteu, zogen stch infolge schwerer
Unruhen in der Stadt , tu der Nacht wieder zurück . Der linke
Flügel der Armee begann am 28. Juli früh gegen Lnikow
vorzugeheu und zog vormittags in die Stadt ein, wobei eS
zu Straßenkämpfeu kam. Um 8 Uhr vormittags war
Lnikow bereis genommen.

Der rechte Flügel hielt stch bei WedernikowSkt hart
aus den Fersen des Feindes , besten Hauptmacht seit der Nacht
zv« 28. Juli in Unordnung nach Süden zu floh. Die zur
Verfolgung gesandten japanische« Truppen stießen am 28.
Juli 8 Kilometer südlich von Lnikow ans russisch«Infanterie
in Stärke von 800 Man », von denen 200 Manu getötet
und 500 gefangen genommen wurden. Der Feind , der
unserem rechten Flügel gegenüberstaud, bestand aus 3000
Mann Infanterie und 8 Geschützen, der Feind gegenüber
dem linken Flügel ans 2000 Mann Infanterie «nd vier
Kanonen. _

Loki », 29 . Jnli . Die Mariueverwaltnug gibt be¬
kannt, daß die Japaner von der Bemannung der btt« Kap
Patience ans Sachalin gestrandeten deutsch« Dampfer»
Läcilie 4 Deutsche, 2 Engländer , 1 Norweger und 36 an¬
dere Personen retteten und nach Otaru brachte«. Die Ret¬
tung wurde aus Ersuchen des deutschen Gesandten unter¬
nommen. _ _

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 1. August.

-- Tur « verein . Frisch sei des Turners Mvt , Frei¬
heit sein höchstes Gut ! So konnte man der lustigen,
fröhlichen Schar zurufen, die am Sonntag früh hiuanfzsg
auf unsere alle Burgruine , de« Schlotzberg, um sich t«

Das Muttermal.
Roman von PousouM Lerratl.

(Fortsetzung .)

Binnen 2 Minuten hatte Michel einen Fuß tief ge¬
graben, da stieß er müde » Nester auf einen harten Körper,
der einen metallischen Klang von stch gab. De« habgierige«
Allen hüpfte das Herz vor Freudeu . DaS Geld war in drei
Säcken, zwei großen und ein«« kleineren. Die große« ent-
hielten jeder 2000 Franken, der kleinere 2000 Franken, der
Anteil der Pttache.

Gierig befühlte Vater Lrülart die Säcke und sagte:
„Weißt du auch, daß eS sehr finster ist « ein Sohn ?"

„Das ist wahr, aber war tut dar ?"
„Der Mond geht erst später auf ; wie sollen wir denn

das Geld zählen?"
,O , sei nur ruhig, " sagte Michel über die Frage

lachend, „dein Geld ist auf Heller und Pfennig da ."
„Kann ich mich darauf verlassen?"
„Ich habe sogar noch « ehr Geld ; ich habe auch die

zweitausend Franks für die alte Hixe hier."
„Ei , so gib mir die auch."
„Wozu das ?"
„Ich sehe ste eher als du."
Michel verwünschte seine Plauderhasttgkeit.
„Ich will dich nicht erst bemühen," sagte er.
„Du traust mir wohl nicht?" fragte der Alte.
„Hm , hm," räusperte sich Michel.

„Dummer Junge ! wenn ich dich bestehle« wollte, würde
ich» anders angefangen haben."

„WaS hättest du dann getan ?"
„Ich hätte dich daS Geld ruhig wieder tu das Loch

t«u »nd Erde darüber schütten lasten, in einer Stunde
wäre ich daun gekommen und hätte e» mir geholt."

„Sehr richtig; zufällig hatte ich aber gerade die Ab-
ficht, da» Geld für die Pitache mit in die Mühle zu nehmen,
um mir morgen de« Weg hieher zu ersparen."

„Das wolltest du wirklich?"
„Ja , Väterchen."
„Du hast recht," sagte vrülart kühl. „ Hier hast du

deinen Schein, gib mir » ein Geld ."
Michel blieS den Brand seiner Pfeife Heller an, Md

nachdem er bei« Schimmer des glimmenden Tabaks sich
überzeugt hatte , daß eS sei« Schuldschein war , gab er de»
Alten dte beiden großen Beutel.

„Gute Nacht, Michel, ich gehe schlafen," sagte Vater
Vrülart mit verbissener Wut.

„Wie ? du gehst schlafen? Hast du denn unser Ab¬
kommen vergessen?"

„DaS nicht, aber ich sehe, du hast kein Lertrauen zu
mir, und so bin ich auch anderer Meinung geworden."

„Du willst nicht tun , was du versprochen hast?"
„Meinetwegen kann der Himmel über dir einfallev, ich

rühre keine Hand ."
„Later , da hast eS zngesagt; eS ist schlecht von dir,

dein Wort zu brechen."

„Warn « traust dn mir nicht? Willst du mir da» Geld
für die Pitache geben oder nicht?"

Diese« Eigensinn gegenüber mußte Michel seine Be¬
denken fallen lasten, er reichte de« Later den Sack mit de»
zweitausend Frauke « und bemerkte nur dazu: „Du wirst
ihr doch daS Geld geben?"

„Habe ich dich schon betrogen?" eutgegnete Later
Lrülart stolz Md empfindlich, indem er die drei Säcke in
seine Jagdtasche schob.

„Guten Abend, Michel. Ehe eS tagt , wirst du von
mir gehört Hoden." Er ließ des Jagdhund loS Md schlug
den Weg nach seine« Hause ein.

Neunzehnter Abschnitt.
Der Hirrterhalt.

Hätte Michel dem Sedankengange folgen ktunen, der
seine« Later auf de« Wege nach Hause beschäftigte, so wäre
er zwischen Furcht und Hoffen fortwährend bin- Md her-
geschwankt. Der Alte dachte: „Wenn ich klug wäre , müßte
ich, statt eine- Menschen Blut zu »ergießen, jetzt geradenwegs
nach JargeM gehen, von da einen Wage« »ach Gien nehme»,
mich dort auf die Eisenbahn setze» und « it « eine« Gelbe
Md dem Gelbe der Pitache nach Paris fahren . Ja , daS
wäre daS Vernünftigste, Michel mag znsehen, wie er « U
Pitache und mit Lorenz fertig wird ." Dieser Gedanke br-
herrschte ihn so sehr, daß er « ehr als einmal nahe daran
var , ans dem Flecke «mzukehreu. Aber immer wieder siegte
die eigentümliche Bauditenehre , die selbst in verworfenen



friedliche«Wettkampfz»messe«. Um9Uhr Ware«Teilnehmer
und Kampfrichter versammelt und das Geräteturnen«ahm
fetue« Anfang. Mau konnte hiebei deutilch erkennen, wer
i« verflossene» Jahr geübt hat. TS find zum Teil ganz
schneidige Hebungen gezeigt worden, die an Kraft und Slasti-
tät nichts zu wünschen übrig ließen. Leider waren e8 wenige,
dir sich an diese« edlen Sport beteiligten. Sehr bedanerlich
ist eS, daß viele junge Leute hiesiger Stadt ihre Freizeit
verbummeln, statt ihren Körper zu stählen und Seist vnd
Gemüt frisch,n erhalten; doch darob ließ sich die wackere
Schar nicht Abschrecken. Mit einem kräftigem Liede wurde dar
Preisturuen geschloffen und«m 10 Uhr zum Abmarsch an-
getreteu. Nachmittag'/»3Uhr versammelte sich sodann eine
stattliche Anzahl Turner, um, mit der Mustk an der Spitze,
durch die Straßen der Stadt, auf den Schloßberg zu
marschieren, wo selbst sich schon eine schöne Anzahl
Dame» und Herren eiugefuudeu hatten, um Las Schloß-
bergfest mit den frisch, fromm, fröhlichen Turnern zu feiern.
Bald entwickelte sich ein lustiges, lebhaftes Treiben wobei
auch die SSngerriege ihr Möglichstes dazu beitrug um de«
Nachmittag zu einem gemütlichen Feste zu gestalten. N»
turnerischen Uebungev seien die Freiübungen erwähnt, die
mit einigen kleinen Ausschweifungen durchweg schneidig vor-
geführt wurden. Auch übten sich einige Herren, zwar nicht
Bereinsmitglieder, doch ehrenwerte Aestgäste im Steinstoßen,
wobei ganz nette Leistungen gezeigt wurden. Auch diese
Herren seien zum Beitritt in unseren Turnverein und Turn¬
stunde aafS freundlichste elugeladr». Zwischen all diesen
Aufführungen hinein spielte unsere tztes. Stadtkapelle in alt¬
bekannter guter Weise Tanz aus Tanz und nur zu schnell
wurden wir herausgeriffe« aus unserer Festesfreude.
Unter Mustk und fröhlichem Gesang giugs hinab tnS
Tal um daS Schloßbergfest im Lokal(Hirsch) mit nicht
endenwollender Heiterkeit zu beschließen. Allen Freunden
und Gönnern, alle» Festgästeu sowie den Turnern ein kräf¬
tiges . Gut Heil«!

Preise erhielten bei dem stattgefundenen Preisturuen:
Mitglieder:

1. Preis: Hermann Blum, 5. Preis: Ernst Rähle,
2. „ Adolf Morlok, 6. „ I . Jlg,
3. „ Paul Henne, 7. „ R. Döbler.

„ G. Samhammer,
Zöglinge:

1. Preis: Georg Köbele, 3. Preis: S. Nagel,
2. „ Eugen Lenz, 3. „ Ehr. Essig.

Gisenbahusache. Bom1. Oktober 1905 au ist das
Stehenlasseu von Fuhrwerken und Handfahrzeuge»
auf den Güterbahuhöfeu, den Ladeplätzen und den im
Eigentum der Bahn befindlichen Zufahrtsstraße» durch
Privatpersonen verboten, kann aber von den Stations¬
oder GüterstellevorstHeru erlaubt werden, wenn hiedurch
der Verkehr auf de» Bahnhöfen nicht behindert wird und
«ach den sonstigen örtlichen Verhältnissen keine Bedenken
hiegegen bestehen. Die Erlaubnis ist insbesondere dann zu
erteilen, wenn eS sich nur um eine vsrübernehende Auf¬
stellung handelt. Die Erlaubnis darf aber nicht erteilt
werden für Fuhrwerke, die mit leicht entzündbaren Gegen¬
ständen(Heu, Stroh, Torf, Lumpen, Wollabfälleu. s. w.)
oder mit Tieren beladen oder von Menschen bewohnt find
(sog. Künstlerwageu). Wenn Fuhrwerke oder Handsahr¬
zeuge mit Erlaubnis deS StationS- u. s. w. Vorstehers
längere Zttt oder, wenn sie regelmäßig, wenn auch mit
kurzen Unterbrechungen auf Bahne'geutum hinterstellt find,
ist «in Mietzins»ach den Vorschriften über die Verpachtung
von Lagerplätzen auf den Stationenn. s. w. zu erheben.
In diesen Fällen find mit den Fuhrwerks- u. s. w. Be¬
sitzern Mietverträge unter Verwendung der hiefür erstellten
Drucksache abzuschließen. Für die ausnahmsweise erlaubte
vorübergehende Aufstellung von Fuhrwerken und Havd-
fahrzmgen wird bis auf weiteres eine Gebühr nicht erhoben.
Der Wagenpark der Güterbeförderer und amtlichen Roll¬
fuhrunternehmer ist. soweit er Privatzweckn dient, ebenfalls
gebührenpflichtig. Gegen unbefugtes Stehenlasseu von Fuhr¬
werken und Handfahrzeugru ist nötigenfalls bahnpolizeilich
einzuschreitr«.
Herzen noch als ein Zerrbild von Moral nnd Ehrgefühl
lebt, und indem er zur eigenen Stärkung laut sagte: .Wenn
»au sein Wort gegeben hat, muß man es hätten/' setzte er
seinen Weg fort. In der Hütte angelangt, hotte er aus
einem Strohsack seine Doppelflinte hervor, zog mittelst Ent¬
ladestockes die Schrotladuug heraus und setzte in jeden Lauf
eine Kugel und einen starken Papierpfropfen darauf. Dann
»achte er sich daran, das Geld zu zählen. Er fand, daß
die Summen genau stimmten; statt aber Las Geld in der
Hütte zu verstecken, wo eS ihm wohl nicht sicher genug sein
mochte, packte er es wieder in seine Jagdtasche, schloß die
Tür und wachte sich auf den Weg.

Eine gute Stunde später saß er in einer der Winzer¬
hütten, diei« Herbst den Weiuhüteru zum Schutze dienen,
unweit der Stelle, wo er am Abend mit Michel zusammen-
getroffev war, und kaum fünfzig Schritte von dem Hohl¬
wege entfernt, welchen der Korbwagen der Müllerin fahren
mußte.

Later Brülart mußte' lange warten. Der Mond war
am Horizonte anfgegangeu, und eS war fast so hell, wie
bei Tage.

Der Schall der Turmuhr von Jargeau drang durch
dir stille Nachtluft bis zu dem WiuzrrhäuScheu; Vater Brä-
lart hörte die Mitteruachtsstunde, er hört l Uhr und2Uhr
schlagen.

Eine Viertelstunde später vernahm er in der Entfern¬
ung ei» festes und regelmäßiges Geräusch, des schweren
Trab eines Pferdes und daS Klappern von auSgefahreuev
Rädern. Vater Brülart zog die Hähne auf, überzeugte sich

Die nächste Geuuerrfirrfteruis. Am 30. August
d. I . findet eine Sonnenfinsternis statt, die für uns in
Deutschland freilich nur eine partielle, dagegen für ein
größeres, auch von uns aus verhältnismäßig leicht erreich¬
bares Gebiet eine totale sein wird. Die Zone völliger
Verfinsterung beginnt,m südwestlichen Kanada, tritt unter
etwa 53° nördlicher Breite ans den Atlantische« Ozean
über und nimmt von hier anS ungefähr folgenden Weg: At¬
lantischer Ozean, Spanien,Balearen,Algier,Tunis,Aegypten,
Rotes Meer bis zum Endei« südöstlichen Arabien. Die
Brette der Zone beträgt nicht ganz2 Grad, die Dauer
der totalen Finsternis im Mittel reichlich3 Minuten. Da
eine totale Sonnenfinsternis eine seltene und eigenartige,
wissenschaftlich hochbedeutsame Erscheinung ist, so war von
vornherein anzunehmeu, daß von seiten der Fachgelehrten
alles aufgebsteu werden würde, diese außergewöhnliche
Gelegenheit in möglichst intensiver Weise zur Bereicherung
unseres Wissens auSzrmutzeu. Ueberall werden eifrigst
Vorbereitungen getroffen, um den größten TeU der Totali-
LätSzone« kt wiffenschaftttchen Stationen zu besetze», welche
vor, während und nach der Finsternis die verschiedenartigsten
Beobachtungen anzustellen bestimmt find, astronomische,
meteorologische und erdmaguetische.

r. Stuttgart , 30. Juli. Heute abend nach 10 Uhr
brach aus dem dem Stadlrat Hauffer gehörigen Holzplatz,
neue Straße 15, auf bis jetzt unbekannte Weile Feuer aus,
dem die dort aufgestapelten großes Holzmafsen reichliche
Nahrung boten. Die Flammen schlugen haushoch empor.
Die Berufsseuerwetzr1 und3, sowie die Lannstatter Feuer¬
wehr eilte« sofort auf den Brandplatz zur Bekämpfung des
Feuers. Nach kaum eiustüadiger Tätigkeit war die Gefahr
beseitigt, doch dürfte der Schaden groß sein.

r. Re«tli»ge«, 30. Juli. Gestern fand hier eine
Sitzung des Ausschusses des Evangelischen Ktrchengcssns-
vereins für Württemberg statt. Mau beschäftigte sich fast
ausschließlich mit der Aufstellung des Programms für daS
in der Zeit vom 22. bis 23. Oktbr. hier stattftndende Ge-
saugsfest der württ. Kircheugesangvereine. Am ersten Tag
sollen ein Ktndergottesdienst mit Schülerchörev und abends
eine Begrüßungsversammlung stattfinden. Für de» zweiten
Tag find außer geschäftlichen Verhandlungen,Festaufführung,
FHgotteSdleuste mit Gesangsvorträge« der einzelnen Vereine
und Feflpredigt des Professors der Theologie Smend ans
Stratzburg vorgesehen.

Heilbr»»«, 26. Juli. Ueber die schon kurz berichtete
Landesverfammlreng des Verbands tvürlt. Körper-
fchaftsbeanete» lassen wir nachstrheuden eingehenden Be¬
richt folgen: Im großen RaMaal des hiesigen Rathauses
begannen gestern Vormittag 10 Uhr die Beratungen des
Landesverbandes württembergischer Körperschaftsbeamte«.
Die Beteiligung an der Versammlung war äußerst zahlreich,
der Platz des Vorsitzenden mit einem Bouquet und Schleife
in den Hellbrauner Farben geschmückt. Kurz nach 10 Udr
eröffnte der Vorfitzende, OBM. Wagner -Ulm  die 33.
Landesversammlung, indem er seiner Freude über die zahl¬
reiche Beteiligung Ausdruck gab nnd den Gästen, insbeson¬
dere Regiernngsrot Lang, OBM. Dr. Göbe! und Bürger-
ausschußoSmarm Rechtsanwalt Köstli« sür ihr Erscheinen
dankte. Hierauf begrüßte OBM. Dr. Göde! die Gäste. Er
hebe die angenehme Aufgabe, die Landesversammlung der
württ. Körperschaftsbeamte» namens der Stadt Hellbraun
herzlich willkommen zu heißen. Er sei von der Ansicht
ausgegangerr, dsß der Schultheiß auf das Rathaus gehöre
und daß es für ihn keines schöneren Weg giebt, als den
aufs Rathaus. Deshalb haben wir fie heute aufs Rathaus
geladen. Noch eine Bitte knöpfen wir daran, wir wären
Ihne» dankbar, wenn, die Wände dieses Saals heute nur
schöne, weisen. L kluge Reden hören, damit wir später Sei
unseren Berätunge» die angenehme Nachwirkung davon
spüren. Er wünsche aber nicht nur den Beratungen einen
ersprießlichen Verlauf, sondern auch, daß die Gäste von
allem andere», was sie hier zu sehen und zu hören bekom¬
men, befriedigt sein wögen. In Heilbronn hat von alters
her neben tüchtigem Streben und Arbeitsamkeit auch herz-
daß die Zündhütchen in Ordnung waren und wartete. Das
Geräusch kam näher und immer näher, endlich erschien der
Wagen im Hohlwege, das Pferd ging gerade in einen leichten
Trab über, well der Weg auf eise kurze Strecke eben lief.

Jetzt setzte Vater Brülart das Gewehr an den Backen,
kniff das linke Auge zu und zittle ans den Wagen.

* *
*

Kehren wir für eiueu Augenblick in die Mühle zurück.
Frau Susanne batte ihre Sorgen sür heute fahren

lassen und gab sich rückhaltslos der Freude des baldigen
Wiedersehens hin. Das Heimchen war still, aber was aus
ihren Augen leuchtete, sprach deutlicher, als Lachen und
Jubel-.

Das Gesinde teilte die Freude der Herrschaft, Nie¬
mand hatte zu Bett gehen mögen. In der Küche brannte
ein mächtiges Feuer; Knechte, Mägde und Gesellen saßen
dort um Frau Susanne herum und vertrieben sich die Zeit
mit Plaudern, aber alle Augenblicke sah mau nach der großen
Uhr im buntbemalten Holzgehäuse, die in der Ecke hing;
denn der Zeiger wollte den Ungeduldigen nicht schnell genug
von der Stelle rücken.

Als Frau Susanne von Michel erfnhr, daß Lorenz
kommen würde war ikre erste Frage: „Warum hast du
nicht aüf ihn gewartet?"

„Aber Mittler," hatte Michel erwidert, „ich mußte dich
doch darauf vorbereite«. Wäre Lorenz unversehens hier er¬
schienen, so hätte dich daS unerwartete Glück zu sehr auf¬
geregt."

liche, fröhliche Gemütlichkeit geherrscht und so möge eS auch
heute sein. (B ll). Reg.-Rat Laug  dankt herzlich für
die freundliche , .düng, die eS ihm ermögliche, heute mit
Vertretern eines Landes Zusammensein zu dürfen, der eine
so wichtige Stellung im staatlichen Leben einnimmt und mit
dem er in seiner oberamtlichen Tätigkeit täglich in Berüh¬
rung komme. Persönliche und amtliche Erinnerungen der
schönsten Art verknüpften ihn mit vielen der Herren. Mögen
die Beratungen einen ersprießlichen Verlaus nehmen und
für Volk und Land von Segen sein. (Beifall.) Der Vor¬
sitzende, OBM. Wagner -Ulm,  führte hierauf etwa fol¬
gendes anS: Es zieme sich, sür die herzlichen Begrüßungs-
wsrte zu danken. Dank schulde man vor allem Herr«
Reg.-Rat Lang, der auf Grund seiner Erfahrungen diese
schönen Worte gesprochen. Sein Kollege von Hetlbrouu
habe beinahe etwas zu viel verlangt, indem er wünschte,
es mögen hier nur schöne und weise Worte gesprochen wer¬
den. Das könne man auf einem Rathaus überhaupt nicht
verlangen(stürmische Heiterkeit), so etwas käme höchstens
im württembergischen Parlament oder im deutschen Reichs¬
tag vor (erneute lebhafte Heiterkeit). Dieser Raum, in dem
wir heute tagen, habe früher das Arsenal gebildet, von dem
aus tausende von Wurfgeschossen auf die Ortsvorsteher ge¬
schleudert wurden. In Hellbraun werden wir uns gewiß
recht heimisch fühlen, schon von der Eisenbahn ans hätten
die üppigen Reberchügel einen Seele und Magen gleicher¬
weise beruhigenden Eindruck gemacht. Er erinnere an die
große Vergangenheit der alten Reichsstadt Herlbronn, die
mit ihren stolzen Giebelhäusern und ihrem schönen Rathaus
noch jetzt einen herrlichen Eindruck mache. Er wünsche der
guten Stadt Heilbronn und ihrem jungen tatkräftigen Vor¬
stand eine trotze schöne Zukunft. Er wolle aber auch das
Auge der Versammlung auf die letzte Tagung in Hellbraun
zurückleukev. Es war im Jahre 1897, du soeben bas Pen-
stonsgesetz für Körperschaftsbeamte unter Dach und Fach
gebracht war. Das hatte damals ein lebhaftes Gefühl
der Befriedigung hervorgerufen. Andererseits aber spukte ein
finsteres Gespenst, das die Ortsvorsteher eines Teils ihrer
wohlerworbenen Rechte berauben wollte. Wir haben allen
Dank zu wissen denen, die gesorgt haben, daß das Gespenst
nicht Fleisch und Blut wurde. Wir müssen der Männer
dankbar gedenken, die in der Abgeordnetenkammer gegen
dm Entwurf stimmten und derer, die in der Kammer der
Standesherren unter Führung des unvergeßlichen Präsi¬
denten von Rickert-Ludwigsburg(Bravo), den Entwurf ver¬
dientermaßen unter den Tisch fallen ließen. Die vereinten
Kräfte haben damals die Gefahr abgervendet. Das Ge¬
dächtnis der Menschen ist kurz, wir Ortsvorsteher haben
Gelegenheit, dies immer wieder zu sehen. Wir wollen aber
des Dankes nicht vergessen für die Männer, die damals
uns geholfen haben. Vor allem aber dürfen wir heute
nicht in dm alten Erbfehler der Deutschen verfallen, uns
in Parteien zu spalten und uneinig zu werde». Mögen Sie
alle heute bedenken, daß nur Einigkeit stark macht. A!S
Überschrift für die heutige Tagung möchte ich ihnen die
Worte aus Tell zurufen: „Seid einig, einig, ewig!" (Leb-
Hafter Beifall).

StadtschultheißRöder-Künzelsau, Mitglied des württ.
Laudtags, hielt hierauf einen Vortrag über die neue Be-
zirksordnung»ach den Beschlüsse» der Abgeordnetenkammer.
Er hob einleitend hervor, er wolle keine kritische Betracht¬
ung geben, sondern fich auf eine Hervorhebung der Bestim¬
mungen des Entwurfs einer Bezirksordnung, wie er von
der Regierung den Ständen vorgelegt worden sei und sich
nach den Beschlüssen der Abgeordnetenkammer gestaltet habe,
gegenüber dem bisherigen Recht beschränken. Eine Fort¬
bildung des bestehenden Rechts nach modernen Anschauungen
sei nicht zu umgehen. Zunächst erhebe sich die Frage, ob
iu einem so kleinen Land wie Württemberg die Kreisregie¬
rungen überhaupt notwendig seien. Diese Frage sei zu be¬
jahen angesichts der großen Zahl von Fmrk«onen in der
neuere«Gesetzgebung, welche den Kreisregierupgen zugewiesen
worden seien, und angesichts des Umstandes, -daß kein Be¬
dürfnis bestehe, alles in der Landeshauptstadt zu zentrali¬
siere». Aber auch in der Kreisinstanz müsse die Mitwirkung

„Warum bist du denn zu Fuß zurnckgekommen?"
„Ich wollte Lorenz den Wagen zurücklafsen."
„Glaubst du denn, die Stute hätte den Weg nach

Jargeau nicht zweimal an einem Tage machen können? Ich
wäre mit dir zurückgefahren und hätte Lorenz abgeholt."
Z.Z „Meiner Treu! Daran habe ich garnickt gedacht," sagte
Michel mit einfältig verlegenem Gesicht. Gerade das hatte
er ja verhüten wollen!

Darauf spielte er das Stück mit dem Verluste seines
Jagdhundes. Seine Abwesenheit von der Mühle, als er
nach dem alten Teiche ging, betrug fast eine Grunde, aber
inmitten der allgemeinen Aufregung bemerkte es niemand.
Endlick kam er wieder seinen Bella an der Leine führend.
„Die verdammten Wilddiebe!" brummte er, als er Sereiu-
trat. Es hörte kaum jemand auf ihn hm; einer der Mühl¬
knechte jedoch kam ihm mit der Frage zu Hilfe: „Was ist
denn vorgefallm, Herr Michel?"

„Mein armer Hund hätte fich beinahe erwürgt," ant¬
wortete dieser.

„Hat er sich in einer Schlinge gefangen?"
„Ja, freilich. Eine gute Viertelmetle von hier fand

ich ihn im Gehölz dicht an der Straße nach Jargeau."
Damit war es ihm gelungen, seine längere Entfernung zu
erklären. Der ganze Vorfall erregte weder Frau Susannens
noch Naemis Aufmerksamkeit.

Tante nnd Nichte sprachen unaufhörlich von Lorenz;
die Zeit wurde ihnen zur Ewigkeit, die Minuten dehnte«
sich zu Stunden.

(Fortsetzung folgt.)



von Laien verlangt werden. Redner besprach sodann die
wichtigsten Bestimmnuge» des Entwurfs, wie er aus den
Beschlüssen der zweiten Kammer hervorging, und drückte
zum Schluffe de« Wunsch aus, der Entwurf möge in solcher
Gestaltung Gesetz werden, daß er zum Segen für unsere
Bezirke und unser Land auSfalle.

In der Diskussion betonte OBM. Wagner, daß im
Jutereffe der Schaffung eines einheitlichen Gesetzgebuugs-
werkeS eine Organisation der Kreisregierungen im Sinne
der Zuziehung des LaienelemeutS geboten erscheine. Der
SelbstverwaltungSgedauke müsse eine weitere Ausbildung
erfahren. Im allgemeinen habe unser Land Gesetze genug;
aber wenn dann doch noch weitere Gesetze gemacht werden sollen,
so mögen sie kein Flickwerk sondern ein Ganzes sein. Ins¬
besondere möchte er wünschen, daß ähnlich wir iu Bayern
die Unterhaltung der Flußufer Sache der Kreisverbäude
werde, ebenso wie die Verbauung von Wild-Scheuu. dgl.
mehr.

Obersekretär Ströhmseld -Stuttgart sprach sodanu
über die Revision der württ. Wegordnung. Ausgehend von
dem Satze, daß die Geschichte des Straßenbaues die Ge¬
schichte der Kultureutwickluug eines Landes sei, gab er einen
geschichtlichen Rückblick über die Entwicklung der Straßrn-
uud Wegverhältniffe und stellte als Zielpunkt einer Reform
in Württemberg folgende Sätze auf: 1) Die Kodifikation
des Wegrechts durch Gesetzesakt erscheint zweckmäßig. 2)
Als Vorarbeit hiezu ist notwendig eine systematische Sichtung
und Zusammenstellung der Materie nach geschichtlichen,
rechtlichen und volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten. 3) Der
Gesetzgeber wird aus dem statistischen Material Anhalts¬
punkte für die Beseitigung oder Abschwächung der haupt¬
sächlichsten Gsmeindebeschwerden bekommen. Das badische
Muster dürfte vorbildlich fein. 4) Auch die von Touristen-
vereinen gebauten Wege sollen entsprechende» Rechtsschutz
finden. 5) Dis Beschwerden der Gemeinden, die sich auf
die Beschränkung der Selbstverwaltungsbefugniffe bei Orts-
Saustatuten beziehen, sollen geprüft werden. 6) Das öffent¬
liche Wegewese» soll einer aus Vertretern des Staates,
der Amtskörperschaften und Gemeinden besetzten korporativen
Behörde unter der Oberaufsicht des Staates übertragen
werden. Redner schloß seine Ausführungen, indem er
dem Wunsche Ausdruck gsb, daß diese Leitsätze eine ge¬
eignete Grundlage für weitere Verhandlungen bilden. Wo
ein Wille sei, sei auch ein Weg. (Lebhafter Beifall).

OBM. Wagner betonte in der Diskussion, das
Ministerium des Jauern solle den zu erwartenden Entwurf
einer Wsgordnung ocrr weitesten Kreisen zugänglich machen;
insbesondere solle den Gemeinden und Amtskörperschasten
vorher Gelegenheit zur Aeußrrung gegeben werden, damit
es nicht gehe wie bei der Gemeivdeordmmg.

Das dritte Referat hielt der Vereinssekretär, SLadt-
schultheiß Kröuer-Ktrchhüm-Teck über die Ausdehnung
des Körperschaftsgesetzes. Die Landespenstonsaustalt
der Körperschaftsbeamten könne mivdesteus noch wertere7
Jahre auf einen Beitrag der Gemeinden verzichten. (Beifall).
Die kürzlich erfolgte gesetzliche Festlegung der Freizügigkeit
zwischen den verschiedenen Penstovskaffeu sei freudig zu
begrüßen. Eine Besprechung knüpfte sich an diesen Bor¬
trag nicht.

Der Vorsitzende. OBM. Wagner , brachte nunmehr
die Sezession der fachmännisch gebildeten Ortsvorsteher des
Königreichs Württemberg zur Sprache und verurteilte diese
auf eine Absonderung zahlreicher Mitglieder des Vereins
abzielende und dadurch den Verein gefährdende Bewegung
unter lebhaftem Beifall der Versammiung aufs schärfste.
Der Stadlschultheiß von Sulz, Meimsheimer, suchte diese
Bewegung als de» Verein fördernd in Schutz zu nehmen,
fand aber in der Versammlung keine Unterstützung. Nach
lebhafter Debatte ergab die vorzenommene Abstimmung,
daß der Verein in seiner ganz überwiegenden Mehrheit jeder
Sezession abhold sei.

Aus dem vou Stadlschultheiß Krön er erstatteten
Geschäfts- und Rechenschaftsbericht ist zu entnehmen, daß
der Verein 1433 Mitglieder zählt und ein Vermögen vou
9729^ 63 iZ besitzt. Die Entlastung wurde einstimmig,
erteilt. Als Ort der nächstjährigen Tagung wurde unter"
Ablehnung Göppingens Ravensburg gewählt.

An die Verhandlungen schloß sich ein gemeinsames
Mittagsmahl in der Harmonie. Abends fand ein Bankett
und am folgenden Tag ein Ausflug nach Heidelberg statt.

Schwaiger«, 28. Juli. Heute vorm, hat sich das
9 Jahre alte Töchterchen des Bahntzofrestaurateurs Rüger
hier, während die Mutter sich vorübergehend in den Haus¬
garten begeben hatte, in der Küche zu schaffen gemacht und
kam dem Herdfeusr zu nahe. Dabei singen die Kleider des
Kindes Feuer. Trotzdem sowohl die Eltern als auch der
Arzt sofort zur Stelle waren, Hst das unglückliche Kind,so
schwere Brandwunden erlitten, daß an ein Auskommen nicht
mehr zu denken ist.

Deutsche- Reich.
Berlin, 31. Juli. Der Kommandant von Berlin,

Generalmajor Hoher von Rotenheim, ist heute früh2 Uhr
an den Folgen einer wiederholten Darmoperatiou gestorben.

Berlin, 31. Juli. Der Staatsauzciger veröffentlicht
die Ernennung des Geh. Regierungsrats im Ministerium
des Innern v. Meister zum Präsidenten des Regierungsbe¬
zirkes Wiesbaden.

Berlin, 29. Juli. Edelsteine aus Deutsch-Südwest-
afrtks. DaS Geld, das in Südwestafrika hinelogesteckt
wird, rentiert sich vielleicht doch einmal, die „elende Sand-
wüste" wird zu einem Besitz, um den uns andere Länder
beneiden, und ein Strom von Auswanderern nimmt seinen
Weg in die zur Zeit unverlockenden Gefilde. Diese an¬

genehme Aussicht eröffnet sich durch eine kurze Bekannt¬
machung im heutigen Reichsanzeiger. Staatssekretär Fürst
Bülow bestimmt darin, daß die Bezirke Gibeon und Bersaba
dem Landesfiskus des Schutzgebietes zur ausschließlichen
Aufsuchung und Gewinnung au — Edelsteinen bis aus
weiteres Vorbehalten werden. Edelsteine aus Südwestafrika,
das ist doch alles Mögliche! Wenn der FtSkuS seine schwere
Hand auf dies Ausbeutungsobjekt legt, dauu muß schon
etwas an den bisher ziemlich ungläubig aufgenommeum
Behauptungen sei», daß im Süden des Schutzgebiets
Diamanten gewonnen werde» können. Auch Goldadern
sollen vorhanden sein. Die Regierung hat wohl durch
Vertrauensmänner und Sachverständige sich Gewißheit ver-
schaft, daß dies Gold Md Edelgesteiu kein leerer Wahn ist.
Einstweilen allerdings kann der „Landesfiskus" kaum an
die Hebung dieser Schätze gehen und so die stark angewachsene
Rechnung für das Schutzgebiet tilgen helfen. Erst muß
der Aufstand im Süden gänzlich unterdrückt sein. Immerhin,
auch Zukunftsmusik klingt erfreulich, zumal wenn man
solange nichts Gutes aus diesem Stück des dunklen Erd¬
teils vernommen hat.

Donaneschinge«, 31. Juli. Fürst von Fürsteuberg
hat anläßlich des Brauerei-Jubiläums eine Stiftung vou
100000 für Arbeiter-Versorgung gemacht.

Zur Kaiserbegegnung.
Tokio, 31. Juli. Die japanische» Zeitungen zeigen

stch in keiner Weise beunruhigt über die Begegnung Kaiser
Wilhelms mit dem Zaren. Sie erinnern an die Tatsache,
daß der deutsche Kaiser fraglos die Friedenksnfereuz gefördert
habe und halten es für höchst unwahrscheinlich, daß er jetzt
hindernde Schritte gegen sie unternehmen werde.

Ausland.
Sofia, 31. IM . Nach Unterschlagung von Wert¬

papieren in Höhe von 80 000 ^ ist der Beamte der land¬
wirtschaftlichen Bank in Sofia, Gerow, flüchtig geworden.
Gerow ist ein naher Verwandter des FinanzministerS Teo-
dorow. Der Vorfall erregt das größte Aufsehen, da Ge¬
row einer der erste» Familien des Landes angehört.

Vermischtes.
Das Ansbiete« einer Forderung in einer

Zeitung ist nicht strafbar. In diesem Sinne erging
eme Entscheidung der StrafkammerI des Landgerichts
Hannover in einer Verhandlung gegen den Inhaber eines
sogen. Jokaffobureaus, Kurt Hülße, wegen Nöttgrmgversuch.
Der Angeklagte hatte im Aufträge eines Kaufmanns vou
einem Schuldner desselben eine Forderung beizutretbeu.
Nachdem er formularMßkg zweimal um Zahlung des
Geldes ersucht hatte, triite er dem Schuldner iu einem
dritten Briefe mit, daß wenn innerhalb einer bestimmten
Frist Zahlung nicht erfolgen würde, die Forderung in den
harmov. Zeitungen öffentlich ausgebote« würde. Auch würde
vielleicht die Sache einem Rechtsanwalt übertragen. Diesem
Briefe war eine Einlage beigegeben, auf der verschiedene
Gerichtsentscheidungen standen, die besagte», daß das Aus-
bicten einer Forderung nicht strafbar sei. Auf Vorhalt
des Vorsitzenden erklärte der Angeklagte, er habe in honnov.
Zeitungen schon folgendes inseriert: „Folgende einwands-
sreie Forderungen find zu verkaufen, dabei war der Name
und die Wohnung des Schuldners angegeben." Der Staats¬
anwalt erachtete die Androhung einer Beleidigung für vor¬
liegend und beantragte Verurteilung wegen versuchter Nöti¬
gung. Rechtsanwalt Dr. Wsltereck führte aus, daß der
Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Interessen als
Beauftragter gehandelt und daß ihm das Bewußtsein einer
Widerrechtlichkeit gefehlt habe? Das AuSbieten einer sonst
nur schwer einziehbaren Forderung könne nicht als eine
Beleidigung anfgefaßt werden. Das Gericht führte aus,
daß das Ausbketen einer Forderung an und für sich zweifel¬
los etwas Beleidigendes für dm Schuldner sei, aber nicht,
wenn man in Wahrnchwung berechtigter Interessen handele,
das heißt, wenn man hierbei nicht die Absicht einer Be¬
leidigung vou vornherein erkennen könnte. Der Angeklagte
handelte als Bevollmächtigter iu Wahrnehmung berechtigter
Interessen, auS der Form und den Umständen, wie er ge¬
handelt hat, war die Absicht einer Beleidigung nicht zu er¬
blicken. Das Recht, in einer ordnungsmäßigen Form eine
Forderung öffentlich auszubketeu, könne dem Gläubiger nicht
genommen werden. Das Urteil lautete deshalb auf Frei¬
sprechung.

Jnfanterieangriff ohne Sprung. Die Bestim¬
mungen der vom Kaiser ausgearbeiteten Felddieustordnuug,
die auf dem Truppenübungsplatz Friedrichsfeld bei Wesel
praktisch erprobt worden find, sollen stch als sehr brauchbar
erwiesen haben. Die bei einem Jnfanterieangriff bisher
üblich gewesenen großen Sprünge fallen beinahe ganz fort;
denn die Infanteriekolonnen bewegen sich auf der Erde
kriechend vorwärts, das Gewehr wird hierbei über die Schul¬
tern gehängt oder am Gewehrriemen zwischen die Zähe ge¬
nommen. Durch diese Art der Vorwärtsbewegungbot sich
dem Gegner ein geringes Ziel, das in Bezug auf Entfer¬
nung schwer abzufchötzen ist. Die Artillerie postier!« stch
hinter markierten Anpflanzungenu. f. w.. so daß man ihre
Stellung uur an dem Aufplitzerr der Schöffe erkennen konnte.

Der Adel im Heere. An der Hand der neuesten
Rangliste hat die„Bsffische Zeitung" eine getraue Statistik
der adeligen und bürgerlichen Offiziere ausgestellt; sie kommt
zu dem Resultat, daß der Adel die am beste» bezahlten
Stelle« iu der Armee, d. h. die der Generäle und Stabs¬
offiziere, zum weitaus größte» Teil für stch in Anspruch
nimmt und in immer steigende« Maße erhält. Ebenso wird
bestätigt, daß der Adel diejenigen Waffen, die größere Kopf¬
arbeit uud umfassende Vorbildung verlangen, also die

Faßartkllerir und die techuischeu sowie die VerkehrS-
truppen großmütig den bürgerlichen Kameraden überl?"-1.
Gleichermaßen hält es der Adel im deutsches Offizier? . 1
für eiues seiner„Privilegien", „die angenehmsten"
nisouen, d>s heißt solche, tu denen möglichst viel Gelegenheit
zur Zerstreuung uns zum standesgemäßen Lebensgcnuffe
bietet, für sich iu Anspruch zu nehmen. Für die bürgerlichen
Kameraden find die„kleinen Nester" a« der Grenze und in
der Provinz gut genug.

Kleidung«nd Appetit. „Je leichter du gekleidet
bist, oesto mehr kannst du essen," das ist der weise Rat,
den ein englischer Arzt während der großen Hitze den Leuten
gab, die über Appetitlosigkeit klagten. DaS Tragen zu
vieler Kleidungsstücke ist nach seiner Meinung für den Appe¬
tit sehr schädlich, da die Poren der Haut dadurch geschloffen
werden, die Verdauungsorgane nicht so gut arbeiten uud
die größere Last den ganzen Gesundheitszustand verschlech¬
tert. Weiß ist die best« Farbe, die mau an einem heißen
Tag tragen soll, wenn man gmm Appetit haben will, dann
folgen Gelb, Blaßgröu uud Cremefarbe, schwarze Stoffe
sind zu vermeiden.

Was wilde Tiere kosten, darüber macht der Gau-
lois folgende Angaben: Ein Paar Löwen aus der Berberei
kostet 12 000 Fr.; allerdings wechselt der Preis je nach der
Schönheit des Tieres; ein bengalischer Tiger kostet 5000
bis 7000 Fr.; ein Jaguar 1200 bis 2500 Fr.; ein Leo¬
pard aus Java 1000 Fr.; etu Kamel 800 Fr.; ein Paar
Lamas 1800 Fr.; ein Zebra 3000 Fr.; eine Antilope
3000 Fr.; (manche Autilopenarten erreichen auch 6000 Fr.);
ein Paar europäische Büffel 10 000 Fr. Die höchsten
Preise werden für das Flußpferd, das Rhinozeros und die
Giraffe gezahlt. Eine Giraffe kostet 9000 Fr.; das Paar
16000 Fr. Ein indisches Rhinozeros hat einen Wert vou
15 000 bis 20000 Fr., und ein Nilpferd von 20 000 bis
25 000 Fr. Diese Dere sind am schwersten zu sangen,
man muß sehr weite Reisen dazu machen, und nachher macht
ihre Ernährung große Schwierigkeiten. Ganze Ziegeuherden
müssen mitgrführt werden, denn das Nilpferd und das
Rhinozeros trinken jeden Tag Hunderte Liter Milch.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Stuttgart , 29. Juli . Wochenmarkt. Äuf dem heutigen

Markt entwickelte sich schon zu früher Stunde ein lebhafter Verkehr
und ein flottes Geschäft. Als Neuheit gabs die ersten Pflaumen.
Im Großen verkaufte man Heidelbeeren zu 16—18 Johannis¬
beeren 11—12 Stachelbeeren zu 10 Himbeeren zu 22—25 ^f,
Aprikosen zu 20—30Pfirsiche  zu 35—40 Pflaumen zu 22—26
Reineklauden zu 30 -Z, kleinere Einmachgurken 100 Stück zu 35—45
größere zu 1, 2 und 3 ^ das Stück. Bohnen sind gegenüber dem
Vorjahr erheblich billiger, heute verlangte man 8—10 ^ für das
Pfd . Die Bühnenstücke geben übrigens dieses Jahr eine reichliche
Ernte . Im Sinzelverkauf war Obst durchschnittlichnur 5 ^ teurer.
Auf dem Gemüsemarkt haben sich die Preise wenig verändert . Auch
auf dem Wildpret - und Geflügelmarkt verkaufte man zu den alten
Preisen. Saure Butter 1,05 süße Butter 1.26 1 Ei 7
1 Pfd . neue Kartoffeln 6—8

Wochenbericht der Zeutralvermittlungsstelle für Obst
Verwertung in Stuttgart.

Ausgegeben am 30. Juli.
In dieser Woche gingen bei uns ein:
Augebote in Muscateller Birnen aus Marbach, Gaishirtlen,

Pastorenbirnen, Gute Luise etc. aus Besigheim, Pfirsiche aus Jagfl-
hausen, Johannisbeeren , Stachelbeeren aus Jagsthausen , Nüsse aus
Waiblingen.

Nachfrage« in Stachelbeeren, Johannisbeeren, Waldhimbeeren,
Pfirsiche, Aprikosen, Zwetschgen, Reineclauden, Mirabellen , Hagen-
buttei , Tafel-Aepfel I ., II . Kl., Tafel -Birncn I , II . Kl., Möstobst,
Kirschen.

Literarisches.
Die Hämorrhoide « und ihre Heilung durch ei« erprobtes

Verfahre». Von Dr. Paczkowski. Verlag von Edmund Demme,
Leipzig. (Preis 0,80). III . Aufl. Die Ausscheidung des unbrauch¬
baren Blutes durch die „goldene Ader", die große Pfortvene , ist für
die gesunde Funktion unseres Körpers ebenso notwendig wie regel¬
mäßiger Stuhlgang . Ihre Verzögerung oder Verhinderung führt
eine große Anzahl quälender Symptone herbei, die wir in ihrer
Gesamtheit als Hämorrhoidalleiden bezeichnen. Die Endgefäfse
des Mastdarms erweitern stch dann zu großen, stark mit Benenblut
angefüllten Säcken, sie rufen die heftigsten Schmerzen hervor, welche
die Leidenden oft am Gehen, Stehen und Sitzen hindern. Die Kranken
fühlen sich matt und abgeschlagen, das immerwährende Jucken und
Stechen macht sie verdrießlich, es entstehen Eingenommenheit des
Kopfes, Spannung im Unterleibe, Kremschmerzenund Verdauungs-
beschwerden. Ueber das alles gibt die billige Schrift Aufschluß und
zeigt den Weg zur Beseitigung.

Zu beziehen von der « . *0 A» t»«r ' schen Buchhandlung.

Oereffrte stsusirsuen !ALS L
nenschranks lieb und wert ist, so verwenden Sie nur das garantiert
unschädliche, die Wäsche schonende vr . Thompsou ' s Seifeupulver
mit dem Schwan. — Ueberall zu haben.

Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für die Monate

August und September:
nehmen alle Poftaustalten, Postboten, sowie
unsere Ansträgerinnen fortwährend entgegen.

Witternngsvorhersage. Mittwoch, den2. Aug.
Heiter, trocken, war«.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.



Konkursverfahren.
Ja dem Konkursverfahren über das Vermögen dcs

Hotlkieö Lutz, Schneiders in Nagold
ist zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schluß Verzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigenden Forderungen der Schlußtermin auf

Dienstag den 29. Angnst 1995
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt.
Nagold, den 29. Juli 1905.

Amtsg.-Sekr. Schaufler.

In dem Konkurse
des Hottlieö Lutz, Inhaber eines Kleidergeschäfts hier,
betragen bei der vorzuuehmendeu amtsgerichtlich genehmigten Schluß¬
verteilung

a) die bevorrechtigten Forderungen 140 87 iL
t>) die uubevorrechtigten 15 485 70 iZ
Der verfügbare Maffebestaud beträgt 2710 40 -H,

wovon noch die Kosten abgehen.
Nagold, den 29. Juli 1905.

Konkursverwalter:
Bezirksuotar Oelschlaeger.

Altensteig.
Verkauf eines Geschäfts¬
hauses und Warenlagers.

Ju der KoukurSfache der Frau
Karottne Springer,

Ka«fm««n- Witwe vo» Alt-usteig,
bringe ich am

Montag de« 7. Angnst Js.
nachmittags 3 Uhr,

auf de« hiesigen Rathause das günstig gelegene

Wohn - «. Geschäftshaus
bestehend aus zwei Wohnungen und zwei an daS Haus
augebauten, geräumigen Magazinen,

angekanft zu 31000
ferner

Parz. Nr. 404 7 a 85 ym Baumacker am HelleSberg,
angekauft zu 200

zum dritte« und letzte« Mal im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Im Anschluß hieran kommt daS vorhandene, zu 17 000 ^

angeschlagene

Warenlager
i» der Hauptsache bestehend tu Kleiduug- stoffe«
für Da« e« «»d Kinder, Bettze«s »«d
Drogorie« su bloe an den Meistbietenden zur Versteigerung.

Bei annehmbarem Angebot wird der Zuschlag sofort erteilt.
Liebhaber find eiugeladen.

Deu 31. Juli 1905.
Konkursverwalter:

BezirkSuotar Beck.

krüdLNK
naek

Nagold -Stadt ab 7 .22.
Rohrdors.

Ein hier
zugelaufener

großer

kann gegen Ersatz
der Kosten vom Eigentümer ab¬
geholt werden.

Schulth.-Amt.

Verlaufe«
hat sich am SamStag abend ein
schwarzer Dachshnnd
mit braunem Abzeichen, auf den
Namen„Waldmann" hörend. Bor
Ankauf wird gewarnt.

Man wolle denselben gegen gute
Belohnung abgeben auf der

Domäne Sindlingen
bei Unterjrttiuge«.

Nagold.

Mckchml
empfiehlt billigst

Gottlob Schund.

Grundftücks-Berkaus.
In der Nachlaßsache deS

Georg Adam Alder
Bauers von Fünfbronn

kommen am
Donnerstag de« Id. Angnst ds. Js.

vormittags V28  Uhr
auf dem Rathause in Füufbrouu folgende
Grundstücke zum dritte» und letzte» Mal i«
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf und zwar:

Geb. Nr. 17 7 a 44 gm Wohnhaus mit
Scheuer und
Wageuhütte

oben im Dorf,
augekauft zu 4650^

Parz. Nr. 103 2 da 88  a 01  gw Gemüsegarten, Acker mrd Wiese
bei« HauS

augrkauft zu 5680
„ „ 108 3 „ 51 „ 87 „ Acker in vahnäcker«

augrkauft zu 6000
'/,i — 1 Tagauteil an der Wolffägmühle im Schuaitbachtäle

augekauft zu 40
Hiezu verdeu Liebhaber eiugeladen.

«lt -ust-ig, den 31. Juli 1905.
Bezirksnotar:

«»

Bringe« eine vorzüglichen, frisch
gebrannten SortenLafsee!
zum Preise von̂ 1.—, 1.20,1.40,
1.60, 1.80 per Pfd., bei2 Pfd. 518

und bei5 Pfd. 10 ^ billiger
empfehlend in Erinnerung.
llLAolä . H « I». I . sirx.

Lonckitorei n. Oats.

Nagold.
V» Morgen

Haber
hat zu verpachte»

*- Briefträger Efstg.
Nagold.

Eine fteundliche

Wohnung
hat zu vermieten

Christian Damsohn.
Nagold.

1»LntMm
empfiehlt

Gottlob Schmid.
Alteusteig.

S tüchtige

Gipser
finde« sofort dauernde Beschäftig¬
ung bei

A Jocher Wwe.
Calw.

S tüchige

werden gesucht
Hugo Ran.

Nagold.

ÄNMlligk stttMhl. A
Nächsten Sonntagd.6.Angnst d.

rücken die
n ««d m . Komp

zur Uebung a«8.
Antreten morgens präzisV Uhr beim Magazin.

Den1. August 1905.
Das Kommando.

WSMSSSSSSMs SSSSSSSSSSUt
Nllck Kk Hmkftemde

Miiiieiisti»iiü jlhkmbers.
Sonntag den 6 . August 1905

chberamts-
keschreiöungm

»tt «. »h«e Obera« t-kärtcheu
geheftetL 18 bezw. 5 -g

stets vorrätig bei
H. W. Iaiser.

rch LII-MM Hmdkfch« !
vo» Hunde« aller Nasse»

verbunden mit Prä « ier«»g in der
städt. Tnrnhalle in Frendenftadt!

Standgeld1 ^ 50 --8 pro Hund, Eintritt 30 18, Tages- ^
karten 50 <?8. Anmeldung und Einbringung der Hunde spätestens>
9 Ubr vormittags. Programm und BoranmeldeformularedurchW

Vstilimann, frsulivnstaäl und 8. Violtsi- 8vkramdvrg.
lSSSSSSSGSSS«

Nagold.
Meine reiugehalteue«

bringe in empfehlende Erinnerung
in der Preislage per Liter vonS8 Pfg . an aufwärts.

Erschienen ist:

„Da tüntvn dvi un 8"
Erzählungen aus dem Schwarzwald von Auguste Supper.

Preis brosch. ca. 2.50, gebd. ca. ^ 3.50.
Zu haben in der

Nagold.

Meine2 Dreschmaschinen
stehen zur gefi. Benützung bereit und mache ich«eine werte Kundschaft
darauf aufmerksam, daß die Räumlichkeit bedeutend vergrößert und der
Boden mit gutem Beton versehe« wurde.

Fritz Hertkor«.

MMr'8kLsehM-Msil-MW öM 41.

24 der schönsten, leichte« und erleichterte« Klavierstücke
, von
Ascher, Bendel, Beyer, » nugart, »ürgmüller, Egghard, Oesteu,
Richards, Sartorio, Schulz-Weida, Simon, Starke, Wenzel usw.

^Nr. 1—24 in einem Band, schön und stark kartoniert, 1.—.
vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung.

Zimmer
z« vermiete«.

Ein schön möbliertes Zimmer«tt
1 oder2 Betten hat sofort oder
später zu vermieten

Wilh . Grüninger,
Schuhgeschäft, Bahnhoffir.

Hübsch
sind Alle, die eine zarte, weiße I »°t, rosiger
jugendfrisches u. ein Seniedt»in»
«ewmereproi»«» und Ugutulreliigteite»
haben, daher gebrauchen Eie nur:

Steckenpferd-Lilieumilchseife
von Bergmann Lo ., Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd

s St . 50 bei: « . HV 7
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